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Berlin, den 17. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreis- Sekretair Pfarrius zu Ottweiler, im Regierungs-Bezirk Trier, bei 
feiner Entlaſſung aus dem Staatsdienfte den Charakter als Kanzleirath beizulegen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Württemberg iſt von St. 
Petersburg hier angekommen. — Se. Ercellenz der Geheime Staats » Minifter 
Graf von Arnim, iſt von Boitzenburg hier angekommen. 

Der Königlich Niederländiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr Schimmelpenninck von der Ope iſt 
nach Weimar abgereiſt. — — 

* Poſen, den 17. Februar. (Schluß der geſtern abgebrochenen ſechſten öffent⸗ 
lichen Stadtverordneten⸗Sitzung.) Dem Deſtillateur Hartwig Kantorowicz 
wurde auf ſeinen Antrag und nach dem Gutachten der mit Unterſuchung des 
Sachverhaͤltniſſes beauftragten Commiſſion geſtattet, die ſchon früher genehmigte 
Anbringung eines Zweigrohrs an die ſtädtiſche Waſſerleitung in einer von den frü⸗ 
hern Beſtimmungen etwas abweichenden, aber durch die Verhältniſſe gerechtfertigten 
Weiſe zu bewirken, dagegen aber ihm aufgegeben, die nöthigen Waſſerkaſten in 
bedungener Art herzuſtellen. — Hierauf ertheilte die Verſammlung mehrere Con⸗ 
ſeuſe zur Veräußerung von Grundſtücken. — Vom Hrn. Stadtverordneten Freu⸗ 
denreich wurde der Antrag geſtellt, daß die Kaſſentontrolleure Hoffmann und 
Gerrold, die gegenwärtig hauptſaͤchlich für die Sparkaſſe und Leihanſtalt beſchaͤf⸗ 
tigt ſeien, ihre Gehälter aber aus der Kämmereikaſſe, und aus der Sparkaſſe nur 
einen unbedeutenden Zuſchuß zu denſelben bezögen, umgekehrt aus der Sparkaſſe 
beſoldet werden möchten, da die Commune zwar keinen Vortheil aus der Exiſtenz 
jener beiden Juſtitute ziehen ſollte, aber eben ſo wenig verpflichtet ſein könne, zu 
denſelben zuzufchießen. Jetzt weiſe die Sparkaſſe allerdings einen jahrlichen Ueber⸗ 
ſchuß von einigen Hundert Thalern nach, doch ſei dies kein wirklicher Gewinn, 
weil er nur auf Koften der Kaͤmmereikaſſe eriftire, die ihrerſeits dadurch einen 
effektiven Verluſt von citca 700 Athlr. erleide. Dieſes Mißverhältniß müſſe 
geändert werden. Der Autrag wurde an den Magiſtrat verwieſen, um ſich über 
die Zuläſſigkeit einer demſelben entſprechenden Regulirung der Gehälter für beide 
genannte Beamten zu äußern. — Hierauf kam ein Autrag des Magiſtrats auf 
Abänderung mehrer 88. des Statuts für das ſtädtiſche Leihhaus zur Berathung, 
derſelbe ging unter andern, weniger weſentlichen Abänderungen, dahin: 1) den 
Zinsfuß von 8 auf die durch §. 7 des Geſetzes vom Jahre 18256 geſtattete Hohe 
von 1249 zu erhöhen; 2) zu beſtimmen, daß jedes Dahrlehn auf ſechs Monate 
gegeben werde, den Pfandgebern aber die frühere Einlöſung unter der Bedingung 
unbenommen bleiben ſolle, daß wenn die Einlöſung vor Ablauf von drei Monaten 
erfolge, die Zinſen für volle drei Monate gezahlt werden müßten; wenn dieſelbe 

aber nach Ablauf von drei Monaten bewirkt werde, die Zinſen für resp. 4, 5 
Monate u. f. w. zu berechnen ſeien. Dieſer Antrag wurde von dem Herrn Stadt: 
rath Boy mündlich dadurch motivirt, daß der bisherige Zinsgewinn mit den 
Koſten der Anſtalt in jo großem Mißverhältniſſe ſtehe, daß die Alternative obwalte, 
entweder die obigen Vorträge zur Ausführung zu bringen oder die Anſtalt aufzu⸗ 
heben; durch letzteres werde aber jedenfalls den Armen, die zur Leihanſtalt ihre Zu: 
flucht nehmen müßten, ein größerer Nachtheil zugefügt, als durch die Zinserhöhung. 
Der Gegenſtand fand eine ſehr gründliche Erwägung und die Diskuſſton, welche 
ſich entspann, wurde ſehr warm und lebhaft geführt. Von fait allen Seiten trug 
man Bedenken auf die Vorſchläge des Magistrats einzugehen. Herr Stadtver- 
ordneter Mam roth erklärte, nur für eine der beiden Maßregeln ſtimmen zu 
können, entweder für die Zinserhöhung, oder Feſtſetzung einer Zwangszeit für die 
Zinſenzahlung, indem er durch eine Berechnung darthat, daß man, wenn beides 
angenommen werde, z. B. für ein in vierzehn Tagen zurückgezahltes Darlehn nicht 
123 Prozent ſondern netto 81 Prozent per annum nehmen würde. Herr Stadt⸗ 
verordneten Bielefeld ſprach zwar für die Zinserhöhung, forderte aber Verech⸗ 
nung der Zinſen nur nach vollen Mouaten, und Herr Stadtverordneter Hirſch 
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beantragte, nur ein Minimum an zuzahlendem Zins für jedes Darlehn feſtzu⸗ 
ſetzen, durch das die Anſtalt dagegen ſicher geſtellt würde, daß die Koſten für 
Schreibmaterial de. ſich nicht Höher beliefen als die Zinſen für vielleicht ein in kurzer 
Friſt zurückgezahltes Darlehn. Dieſe und noch andere zur Erreichung des Zwecks 
gemachten Vorſchläge wurden ſowohl von den genannten Herren, wie von den 
Herren de. Szymanski, Müller, Pilaski c. mit lebhafter Theilnahme 
für das Intereſſe der Hülfsbedürftigen verfochten, doch ſcheiterte alles an der Fe⸗ 
ſtigkeit des, don den Herren Stadtverordneten Freudenreich und Wendland 
unterſtützten Stadtrath Herrn Boy, welcher bei der Alternative ſtehen blieb daß 
bei Lage der Sache entweder die Vorſchlaͤge des Magiſtrats ausgeführt Welden 
müßten, oder die Leihanſtalt wieder aufzulöſen ſei, und ſo genehmigte zuletzt die 
Verſammlung, wenn auch mit ſichtlichem innern Widerſtreben, beide Vorſchläge 
des Magiſtrats, jedoch mit dem Vorbehalt, nach Ablauf von 3 Jahren zu be⸗ 
ſtimmen, ob nicht auf Grund der bis dahin gemachten Erfahrungen eine Redul⸗ 
tion des Zinsfußes wieder vorgenommen werden könne. ) — Hierauf wurde die 
Anſtellung des Diätarius Schnaaſe als Leihhausverwalter mit einem Gehalte von 
325 Athlr. jährlich ohne Anſpruch auf Penſion und ohne Garantie daß er die 
jetztige freie Wohnung behalten werde, auf 3 Jahre, vom 1. Jan. ( ab, geneh⸗ 
migt. * Bei letzter Gelegenheit beantragte der Herr Stadtverordnete 1 ug zu⸗ 
gleich, daß das Leihhaus künftig, oder wenigſtens in der Zeit vom 1. Oktober 
bis ultimo März, täglich für das Publikum geöffnet werde, weil es jetzt hä fi 
ſich ereignen könne, daß ein Armer, der zum Ankauf von Brod eh Darlehn be 5 5 
aber wegen großen Zudrangs nicht Eintritt erhalten könne, zwei Tage Renger 
müſſe, ehe er endlich das Darlehn erhalte; allein der Antrag hatte keine Folge 
weil man ihn für unausführbar erachtete, fo lange nicht mehr Arbeitskräfte (a 
Leihhaus verwendet werden könnten. — Von dem Herrn Stadtverordneten 
Pilaski wurde der Commiſſionsbericht, die hölzerne Bude am Rathhaus zwiſchen 
den Vetterſchen und Grägichen Gewölben betreffend, verleſen. Die Bude ſelbſt 
gehoͤrt dem Kaufmann Grätz, der Platz jedoch der Stadt, den der ze. Grätz für 
3 Athlr. jährlich in Pacht hat, ſelbſt aber aus der Vermiethung der Bude jähr⸗ 
lich 40 Rthlr. zieht. Unterm 27. Oktober v. J. wurde dem ꝛc. Grätz der Pacht⸗ 
Kontrakt gekündigt, unterm 14. Januar d. J. aber vom Magiſtrat beantragt, 
demſelben den Plat ferner gegen eine Miethe von 15 bis 20 Rthlr. zu belaſſen, 
weil aus dem Gewölbe des ꝛc. Grätz ein Fenſter nach dieſer Seite führe, das bet» 
ſelbe wieder zu öffnen berechtigt ſei, wodurch die anderweite Benutzung des Plaz⸗ 
zes unmöglich werde. Dagegen führte jetzt die Kommiſſion aus, daß durch eine 
Veränderung im Bau der Bude, für welche die polizeiliche Bauerlaubniß ſchwer— 
lich werde verſagt werden, das in Rede ſtehende Fenſter ſo weit frei bleiben könne 
A für ſolche Zälle ö. 142. Th. I. Tit. 8. l. e. vorſchreibe, nämlich, daß bie 
Beſitzer, ohne das Fenjter zu öffnen,” durch daſſelbe den Himmel erblicken könne, 
und beantragte auf Grund deſſen, den Vorſchlag des Magiſtrats nicht zu aenebe 
migen, ſondern den Kontrakt zu kündigen, und wenn der Kaufmann Grätz — 
wie allerdings zu erwarten ſtehe — den Beſitz der Bude nicht gutwillig aufgeben 
wolle, ihn im Wege Rechtens dazu anzuhalten. Dieſem Kommiffions-Antrage 
trat die Verſammlung bei und verwies den Bericht zur weiteren Veranlaſſung an 
den Magiſtrat. — Endlich wurden dem Thurmwächter Sturm und 5 Auſſehern 
des Hospitals, jedem eine Unterſtützung von 6 Rthlr. nach ſehr ſtürmiſcher Debatte 
gewährt, und die Sitzung ſodann durch den Vorſteher für aufgehoben erklärt v). 


) Im Lauſe der Diskuſſton wurde vom Herrn ath Boy auf das bei der 
Berliner Königlichen Leihanſtalt beſtehende, 9 7 den Sor des Magiſtrats an⸗ 
geblich übereinſtimmende Verhältniß hingewieſen. So weit uns daſſelbe bekannt iſt, 
iſt jener Anſtalt ein Bettiebskapital von 200,000 Ntölr. vom Könige zugewieſen, das 
fie der Seehandlung mit 4% per annum verzinſt. Sie ſelbſt zieht für ihre Dahrlehn 
jedoch nur 10 9 ein und berechnet dieſelbe für volle Monate; fo daß ſie alſo für ſich 
nur 4% hat, während man hier von 121, nach Abzug 64755 für die Sparkaſſe, 
74 übrig haben wird. Dennoch hat die Berliner Anftalt bis jekt En gute Geſchäfte 
gemacht und Kapitalien zurückgelegt, fo daß die Vorſchläge des Magiſtrats als zu 
doch e ee en, iſt Seite 202, Zeile 8 von unten ſtatt 7561 Nihl 

n de en Zeitung i e att thlr. 
25 Sgr. II Pf. zu leſen 7522 Nthlr. 25 feen 7 Pf., und ebendaſelbſt Zeile 5 De 
unten ſiatt 8801 Nihlt. 18 Sgr. 3 Pf. zu leſen 886 2 Kthlr, 18 Sgr. 3 Pf. 
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Aus Poſen wird der Zeitung für Preußen gefchrieben: Die kürzlich 
erwähnten Bücher an Polniſche Geiſtliche, welche an der Polniſchen Grenze von 
den Ruſſiſchen Behörden in Beſchlag genommen worden, beſtanden aus Werken, 
welche die demokratiſchen Vereine in Paris und Brüſſel drucken laſſen. Auch in 
unſerm Großherzogthum ſollen wieder ſolche Schriften verbreitet werden, indeß 
mißbilligt der ruhigere und beſonnenere Theil der Polniſchen Nation dieſe Umtriebe. 
— Anderer Art iſt die Reiſe eines gewiſſen Pohl aus Galizien, welcher den Adel 
auffordert, ſich einem Verein anzuſchließen der darauf hinausgeht, Kenntniſſe unter 
den Bauern zu verbreiten und ihre Lage zu verbeſſern. 

Berlin, den 17. Februar. Vorgeſtern Nachmittag um 5 Uhr traf hier 
ein Engl. Cabinets-Courler ein, welcher, wie man hört, die Erklärung des 
Britiſchen Cabinets nach Wien überbringt, daß jede Einmiſchung Oeſterreichs in 
die Italieniſchen Angelegenheiten als eine Kriegserkläreng Seitens Großbritaniens 
werde angeſehen werden. Der Courier iſt noch am Abend um 10 Uhr auf der 
Niederſchleſiſchen Bahn von hier nach Wien abgereiſt. 

Wie wir vernehmen, iſt dem hier verſammelten Vereinigten Ausſchuſſe eröff— 
net worden, daß er ſo lange beiſammen bleiben ſolle, bis er den Strafgeſetz-Ent⸗ 
wurf vollſtändig berathen hat. In vier Wochen hoffen die Mitglieder mit ihren 
Arbeiten fertig zu ſein. Die Verhandlungen über den neunten Titel, welcher 
von den Verbrechen wider die Sittlichkeit handelt, werden, nach einſtimmigen 
Uebereinkommen, aus höheren Sittlichkeits-Rückſichten, nicht durch die Zeitungen 
veröffentlicht werden; indeß ſind dieſelben für die Ausihups Mitglieder und deren 
Committenten als Manuſeript nach genauen ſtenographiſchen Berichten gedruckt 
worden. 

Berlin. — Wir hören, daß das Dänifihe Edikt vom 28. Jan., worin 
die Grundzüge der neuen Verfaſſung hingeſtellt werden, hier in keinerlei Weiſe 

einen günſtigen Eindruck gemacht habe, indem die Abſicht dabei zu offenbar am 
Tage liege, die Nationalität der Herzogthümer durch eine gemeinſchaftliche Kon— 
ſtitution zu verwiſchen. 

Breslau. — Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter Graf Stolberg 
iſt mit dem Chef-Präſidenten der Regierung zu Oppeln, Graſen Pückler, am 
12. Februar in Ratibor angekommen, um ſich einſtweilen hier von der ausgebrei— 
teten Noth Oberſchleſiens Kunde zu verſchaffen. Mehrere angeſehene, mit den 
Verhaͤltuiſſen wohlvertraute Männer wurden ſofort zu Sr. Excellenz beſchieden. 
Die Konferenz dauerte bis in die Nacht hinein. Es wurden die ausgedehnteſten 
Maßregeln zur ſchleunigen Abhülfe beſprochen und entworfen. Sofort wurde 
heute wegen eiliger Beſchaffung großer Quantitäten von Graupe und anderer Le⸗ 
bensmittel Vorſorge getroffen. Schon morgen gehen acht reich beladene Fuhren 
nach den acht Stationen der barmherzigen Brüder ad. Bedeutende Vorräthe au 
Waͤſche und Kleidungsſtücken werden zugleich mitgeſandt. Der Herr Staats: 
Miniſter ſelbſt iſt mit dem Regierungs-Präſidenten, Graſen Pückler, nach Ryb⸗ 
nick, dem Schauplatze größter Noth, abgefahren, um ſich von derſelben durch den 
Augenſchein zu überzeugen und die kraͤftigſten Maßregeln zu ihrer Milderung an⸗ 
zuordnen. j 

Aus der Provinz Sachſen. — In Nordhaufen iſt kürzlich der Fall 
vorgekommen, daß Juden durch gerichtlichen Austritt der ſreien Gemeinde beitre— 
ten wollten. Das Gericht hat ſie zurückgewieſen, da, wie man verſichert, der 
Herr Juſtizminiſter erklärt habe, das bezügliche Geſetz handle lediglich vom Aus- 
tritt aus der römiſchkatholiſchen und aus der evangeliſchen Landeskirche. Während 
ſo die freie Gemeinde von jüdifcher Seite her verſtärkt wird, was uns als ſehr 
bedeutungsvoll erſcheint, fehlt es ihr auch nicht an Zuwachs aus der Landeskirche. 
Erſt jüngſt hat ſich in der Nähe von Nordhauſen, in Lieben rode, eine ſelbſt— 
ſtändige freie Gemeinde konſtituirt, die vorläufig wahrſcheinlich in einem Filial— 
verhältniß zu Nordhauſen ſtehen wird. Daß die religiöͤſen Verſammlungen der 
freien Gemeinden ſtark beſucht werden, iſt eine bekannte Thatſache. 

Vom Rhein. — Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz Friedrich Karl von 
Preußen, der Erbprinz Johann von Sachſen und der Prinz Friedrich Auguſt Al— 

bert von Sachſen ſind am 12. Februar mit Gefolge in Düſſeldorf augekommen. 


Ausland. 


Deut ſch lan d. 

München. — Am 11. Februar wurde in München nachſtehende Bekaunt⸗ 
machung an das ſchwarze Brett der Univerſität angeſchlagen: „Durch vorläufige 
mündliche Mittheilung Sr. Durchlaucht des Fürſten von Wallerſtein, als Chef 
des Miniſteriums für Kultus und Unterricht, iſt nach Allerhöchſten Maßnahmen 
Sr. Majeſtät des Königs die Univerſität nicht weiter geſchloſſen. Es beſteht dar— 
um bei der demnächſt zu erwartenden Verkündigung des Allerhöchſten Beſchluſſes 
die beſtimmte Ausſicht, daß die Vorleſungen nächſten Montag den 14. d. M. 
wieder beginnen werden. Judem wir dieſe freudige Botſchaft zum Behuf der Be⸗ 
ruhigung ſämmtlicher Studirenden augenblicklich bekannt machen, vertrauen wir 
zugleich, daß dieſelbe ruhige Haltung, welche ſie auf unſere Ermahnung in den 
nun beginnenden Tagen der öffentlichen Freude werde bewahrt werden. Alle Ge— 
fühle müſſen ſich in dem des tiefen und lebendigen Euthuſtasmus für Wiſſenſchaft, 
Ehre und Sittlichkeit, für Wahrung dieſer koſtbaren Güter und für König und 

Vaterland vereinigen. Voll dieſes Euthuſtasmus, werden wir unſere Laufbahn 
nicht nur ohne irgend eine weitere Störung fortſetzen, ſondern die Univerfität wird 
durch die ernſte, Giſeß und Ordnung ehrende Haltung der iht anvertrauten Ju⸗ 


gend einen neuen Beweis liefern, daß ſie ihre Beſtimmung kennt und zu erfüllen 
weiß. München, den 14. Februar 1848. Königl. Univerſitäts⸗ Rektorat. 
Dr. F. Tierſch, Rektor.“ ee \ 

Zugleich mit der Antwort des Königs au die Deputation der Bürger wurde, 
wie der Fränk. Merk. berichtet, durch die Poltzei⸗ Direktion und die Stadt⸗ 
Kommandantſchaft die weitere feierliche Königliche Verſicherung einem Lauffeuer 
gleich durch die Stadt verbreitet, der König habe weiter beſchloſſen, daß die Grä⸗ 
fin Landsfeld binnen einer Stunde die Stadt zu verlaſſen habe, der Gendarme⸗ 
tie- Hauptmann Bauer wegen feines ungeſetzlichen Benehmens und Angriffs gegen 
wehrlofe Bürger und Studenten vor und im Univerſitäts⸗Gebänude, in Folge deſ⸗ 
fen Verwundungen vorfielen, entlaſſen und ſeine Stelle durch einen zufällig auf 
Urlaub in München anweſenden Gendarmerie Hauptmann aus Augsburg, Na- 
mens Neumann, einſtweilen verſehen werden ſolle. Sammtliche hier anweſende 
Mitglieder des Reichsraths waren fortwährend in der Reſidenz bei Sr. Majeſtät 
dem Könige, auch die Miniſter hielten eine lange Berathung, brachten ſelbſt dem 
Magiſtrat die Nachricht und ſchloſſen ihre Mittheilung mit den Worten: „Nun iſt 
Niemand mehr zwiſchen dem Volke und dem Könige." Alles ſtrömte gegen Mit⸗ 
tag auf den Reſidenzplatz, und als ſich hier die Nachricht verbreitete, daß die Grä— 
fin Landsfeld bereits die Thore Münchens paſſirt ſei, war des Jubels kein Ende. 
Wie man vernimmt, wurde die Wohnung der Graͤfin Landsfeld von dem höchlich 
entrüſteten Volke hart mitgenommen und konnte nur durch die perſoͤnliche Dazwi⸗ 
ſcheukunft des Königs ſelbſt vor gänzlicher Zerſtörung gerettet werden, indem er 
der verſammelten Volksmaſſe die Worte zurief: „Wer mich in Wort und That 
lieb hat, entferne ſich!“ und auch der ſogleich in Funktion getretene Hauptmann 
Neumann der Maſſe die Verſicherung laut verkündet hatte: „daß er den ſtrengſten 
Befehl habe, die Spanierin zu verhaften, wo er fie noch treffe“ Wie man ver- 
nimmt, hat die Gräfin Landsſeld, nachdem ſie noch inmitten des größten Tumults 
den vergeblichen Verſuch gemacht, mit ihrem Wagen in die Reſidenz zu dringen, 
ſich nach Starenberg begeben, und dürfte um jeden Preis beſtimmt werden, in 
kurzem auch das Königreich für immer zu verlaſſen. 

Dem Nürnb. Korr. wird aus München vom 11. Febr. Folgendes gemeldet: 
Die Gräfin Landsfeld hat (wie bereits erwähnt) dieſen Vormittag die Stadt ver⸗ 
laſſen müſſen, die Schließung der Univerſität iſt zurückgenommen, und der Gend— 
armerie- Hauptmann, welcher geftern die Abtheilung Gendarmerie kommandirte, 
welche die Studenten an der alten Univerſität zerſtreute, wobei einer verwundet 
wurde, iſt von ſeinem Poſten entſetzt, und Gendarmerie-Hauptmaun Neumann 
aus Augsburg, der eben in Urlaub hier war, heute Morgen au deſſen Stelle 
getreten. _ Die Winfche der Bevölkerung find erfüllt, und es herrſcht große freu⸗ 
dige Aufregung in der Stadt. Man vernimmt ferner, es fei Befehl erthtilt, 
daß die Mitglieder der „Alemannia“ die Stadt zu verlaſſen hätten. Die Abreiſe 
der Gräftu iſt nicht ohne Ruheſtörung vorübergegangen; denn ein zahlreicher 
Haufen Volkes ſuchte das bisherige Wohnhaus derſelben zu demoliren, wurde 
aber bald von dem Militalr an dieſem Beginnen gehindert. Große Mißſtimmung 
herrſcht fortwährend gegen die Gendarmerie, und wo man ſolche gewahrt, erſchallt 
Pfeifen und Ziſchen, was beſonders auf dem Reſidenzplatze der Fall war, als 
die Bürger dort aufgeſtellt waren; die Gendarmen zogen ſich aber ſogleich zurück.“ 

Dem Nürnb. Korr. ſchreibt man aus München vom 12. Februar: „Die 
Ruhe iſt ſeit geſtern nicht mehr geſtört worden, doch herrſcht noch immer einige 
Aufregung, zunächſt veraulaßt durch verſchiedene Gerüchte, die im Umlauf ſind. 
Es hieß nämlich heute früh, die Gräfin Landsfeld ſei wieder in der Stadt; doch 
iſt dies wohl, wie man mir aus guter Quelle mittheilt, nicht der Fall. Wir höͤ⸗ 
ren vielmehr, daß die Gräfin in einem zwei Stunden von hier entfernten Orte 
übernachtet habe, von wo geſtern Abend das Kammermädchen derſelben und der 
Kutſcher, dieſer als Bauer verkleidet, wieder hierher gekommen, jedoch verhaftet 
worden ſein ſollen. Ferner wird uns mitgetheilt, daß zwei Polizeibeamte ſich 
heute früh zur Gräfin begeben haben, um dieſelbe nach der Schweiz zu begleiten. 
Die gegen die Gendarmerie herrſchende Stimmung iſt noch nicht ganz beſeitigt. 
Es wurden dieſen Vormittag einzelne Gendarmen auf offener Straße geradezu ver⸗ 
höhnt. Um etwaigen ferneren Exzeſſen vorzubeugen, ſind alle Vorkehrungen ge⸗ 


troffen. Seit dieſem Morgen iſt die Landwehr abtheilungsweiſe im Dienſte, um 


die Garniſon im, Patrouillendienſt zu unterſtützen. Hoffentlich wird die Ordnung 
nicht mehr geſtört werden, wenigſtens werden die Bürger, die vom beſten Geiſte 
beſeelt find, Alles aufbieten, um die Ruhe zu erhalten. Geſtern Abend verſam⸗ 
melten ſich einige Hundert Studirende im Prater, wo der größte Jubel herrſchte; 


der Rektor, Herr Hofrath Thierſch, und einige Profeſſoren waren anweſend. 


Die Studirenden beabſichtigen, den Bürgern einen großartigen Feſtball zu geben. 
Daſſelbe Blatt meldet aus Augsburg vom 12. Februar: „Von dem hieſi⸗ 
gen, geſtern nach München beordert geweſenen Chevaulegers⸗ Regiment „König“, 
deſſen Abgang in drei Abtheilungen (die letzte noch auf 9 Uhr Abends) beſtimmt 
war, hatten ſich, den Oberſt-Kommandanten an der Spitze, nach 3 Uhr Nach⸗ 
mittags vorerſt zwei Eskadronen auf der Eiſenbahn fortbegeben. Dieſe waren 
aber nur bis zur Station Mehring gelangt, als dort mittelſt einer einzelnen Lo⸗ 
komotive Gegenordre eintraf, wonach die Chevaulegers ſogleich nach der hieſigen 
Stadt zurückkehrten.“ x 


Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien, den 11. Februar. Seit einigen Tagen find im großen Publitum 


ſehr erfreuliche Geruͤchte verbreitet, daß man von Seiten unſeres Miniſtetlums 


jegt auf große Conteſſionen gefaßt fein bürſe. Wit wiſſen nicht, was ſich von 
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dieſen Gerüchten, welche indeß ſelbſt in den höheren Salons Eingang gefunden 
haben, bewähren wird, allein es iſt unleugbar, daß ſich in der neueſten Zeit auch 
hier Zeichen der Zeit äußern, welche fo bedeutungsvoll find, daß man au obige 
Gerüchte nicht nur glaubt, ſondern deren Verwirklichung für höchſt wörhig und nahe 
bevorſtehend hält; darüber iſt indeß Jedermann einig, daß in dieſem Fall der Jubel 
nicht nur in der Kaiſerſtadt, ſondern in der ganzen Monarchie wiederhallen würde. 

In mehreren Städten der Lombardei haben, nach den heutigen Berichten, die 
Ereigniſſe von Sicilien und Neapel in den letzten Tagen zu einigen, jedoch fried⸗ 
lichen, Demonſtrationen in den Theatern und auf den Corſos geführt. Mailand 
improvifirte am vergangenen Sonntag fein ſogenanntes Conſtitutionsfeſt zu Ehren 
der Conſtitution von Neapel durch einen glänzenden Cotſo und Theater pars, wo 
die Nobili in Galla erſchienen. Alles lief ruhig ab. In Venedig jedoch bewirkte 
bei ähnlichem Anlaſſe, die jüngere Cerrito im Theater durch ihr Sieilianiſches 
Coſtüm und einen Tanz eine ſolche Aufregung, daß das Theater geräumt werden 
mußte. In Brescia, Vinzenea und Verona lief dieſe Feier ziemlich ruhig ab. 
Ueberall benahmen ſich die Regierung und die Truppen mit vieler Mäßigung und 
man ließ dem Thun und Treiben freien Lauf. a 

Von der Oeſterreichiſchen Grenze, den 9. Februar. Während 
man in den Kreiſen Bruck und Grätz wieder zu gewohnten Ordnung zurückzu— 
kehren beginnt, erregen Gerüchte von einer bald ausbrechenden Revolte in der 
Lombardei große Beſorgniſſe. Man erzählt ſich, daß die Regierung wohl die 
Fäden einer geheimen Vetſchwörung entdeckt und bereits mehrere Perſonen vom 
hohen Adel nach dem bekannten Spielberge geſandt habe, daß aber die Verſchornen 
nichts deſtoweniger ihre Pläne nicht aufgegeben hätten. Auch aus Ungarn 
dringen Nachrichten zu uns, welche beſagen, daß nach Publikation der letzten 
Königlichen Reſolution zu Preßburg eine Erplofion von Seiten der Oppoſitions⸗ 
partei bevorſtehe. 

Frankreich. 

Paris, den 12. Februar. Die Sitzung der Deputirten-Kammer vom 10. 
war eine der längſten, die noch je ſtattgefunden haben, und zugleich auch eine der 
ſtürmiſchſten, deren man ſich ſeit dem Jahre 1830 zu erinnern vermag. Die 
politiſchen Leidenſchaften find bis zu einem unerhörten Grade entflammt, und 
jeder Verſuch einzelnet Stimmen von beiden Seiten, um zu befänftigen und zu 
verſöhnen, hat gerade die entgegengeſetzte Wirkung, nur noch Oel ins Feuer zu 
gießen. Solche Verſuche wurden von Seiten der Oppoſition durch das Organ 
des Herrn Paillet gemacht, der keinem Bankett beigewohnt hatte, auf den alſo 
weder der Ausdruck „feindſelig,“ noch das Wort „blind“ Anwendung finden kann; 
von Seiten, freilich nicht aus Auftrag und mit Zuſtimmung, der konſervativen 
Partei durch Herrn Blangui; die einzige Folge aber war, daß der Sturm nur 
mit verſtärkter Wuth losbrach. Von Maßhalten iſt keine Rede mehr, man ſchleu⸗ 


dert ſich Schmähungen, ja Herausforderungen mit einer Heftigkeit und Erbitte⸗ 


rung zu, die an die ſchlimmſten Tage der erſten Revolution erinnern Von beiden 
Theilen iſt man ſo weit gegangen, daß man nicht wohl mehr zurückgehen kann, 
ohne ſich ſelbſt gauz aufzugeben. Jedermann fragt ſich, wohin das führen wird. 
Das Miniſterium hat zu beſtimmt erklärt, daß es weder in der Rechtsfrage, die 
Befugniß zu Eitheilung der Erlaubniß zu Abhaltung von Banketten und Der: 
ſammlungen überhaupt oder zu dem Verbot von ſolchen betreffend, nachgeben, 
noch die trotz des Verbots etwa zu verſuchende Abhaltung von Banketten zulaſſen, 


noch auch die im Adreß⸗Entwurf ausgeſprochene Cenſur gegen die Deputirten, 


Oppoſitions⸗Deputirten ſchwer werden könnte, wiedergewählt zu werden. 


welche bisher daran Theil genommen, zurückziehen werde. Ein nachträglich erſt 
kommendes Zugeſtaͤnduiß von feiner Seite würde daher fo viel heißen, als eine 
moraliſche und in Folge davon unvermeidlich auch faktiſche Abdankung. Und zu 
dieſer bezeigt es bis jetzt nicht die geringſte Neigung. Die Oppoſition hat übri⸗ 
gens bis jetzt viel weniger Entſchloſſenheit und Standhaftigkeit an den Tag gelegt, 
als die Gegner derſelben, die, wenn man die verhältnißmäßzig geringe Zahl von 
etwa 25 ſchwankenden oder abtrünnig gewordenen Mitgliedern abrechnet, wie ein 
Mann daſtehen, eine feſtgeſchloſſene Phalanx bildend, an der alle Anftrengungen 
und Künfte bis jetzt abprallten. Von dem Gedanken, welchen die Oppoſition 
anfaugs hatte, ihre Entlaſſung in Maſſe zu geben, um fo vielleicht eine Aufld« 
ſung der Kammer nöthig zu machen, kam man durch den Widerſtand des linken 
Centrums ab und in der Erwägung, daß es mehr als einem der ſo abtretenden 
Der 
Verſammlung, welche vorgeſtern Vormittag bei Herrn Odilon Barrot ſtattgefunden 
hat, wohnten auch die Herren Thiers und von Remuſat vom linken Centrum und 
Herr Ledru Rollin von der äußerſten Linken bei. Die Geſammtzahl der Anwe⸗ 
ſenden ſoll 65 geweſen, und man iſt nun dahin übereingekommen, daß die ganze 
Oppoſition ſich der Abſtimmung über die Adreſſe enthalten ſolle, wenn der letzte 
Paragraph des Entwurfs in der von der Kommiſſion ihm gegebenen Faſſung mit 
den Ausdrücken „feindſelig“ und „blind“ beibehalten werden ſollte. Thut die 
Oppoſition dies (nach einer vorgeſtern von uns mitgetheilten Depeſche aus Paris 
vom 1 2. wäre es fo geſchehen), To eutſteht die Frage, ob dann überhaupt eine 
gültige Abstimmung über die Adreſſe wird zu Stande kommen konnen. Nach 
dem Reglement iſt dazu die Theilnahme von wenigſteus der Hälfte aller Mitglieder 
der Kammer und einer Stimme darüber nöthig. Da aber die Geſammtzahl aller 
Deputirten 459 beträgt, ſo müßten ſonach wenigſtens 230 Mitglieder abſtimmen. 


(Nach der vorgeſtrigen kelegtaphiſchen Nachricht hätten 241, alſo mehr als die 


geſetzlich hinreichende Zahl, für die Adreſſe geſtimmt.) Bei dem Eutſchluſſe, in 
Maſſe dem Bankette des zwölften Arrondiſſements trotz des Verbots beizuwohnen, 


will die ganze Oppofition beharren. Im Uebrigen hat der Kampf in der Kammer 


feit vorgestern eine völlig neue Richtung genommen. Es handelt ſich nicht mehr 
um das Recht der Regierung, die Bankette zu erlauben oder zu unterfagen: die 
Oppoſition als Minorität beſtreitet jetzt der Majorität von vorn herein das Recht, 
über ſie gewiſſermaßen ein Urtheil zu fällen. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
haben die Herren Odilon Barrot und Thiers die Frage nun aufgefaßt, und darum 
dreht ſich jetzt die Debatte. Von beiden Seiten werden die betreffenden Anſprüche 
mit einer unerſchütterlichen Hartnäckigkeit verfochten: drei Miniſter nach einander, 
die Herren Graf Duchatel, Dumon und Guizot, ſind vorgeſtern in die Schranken 
getreten gegen die Führer und Vorkämpfer der Oppoſition, und was das Bekla⸗ 
genswertheſte iſt, der Streit artet immer mehr in die gehäffigiten Perſönlichkei⸗ 
ten aus. 

Geſtern wurde nun der die Reform-Bankette betreffende Theil des letzten 
Adreß⸗Paragraphen, alſo der entſcheidende Theil deſſelben, von deſſen Faſſung 
eben die Oppoſition ihre weiteren Entſchlüſſe abhängig machen wollte, in der von 
der Kommiſſion ihm gegebenen und vom Miniſterium, wie von ſeinen entſchiedenen 
Freunden, mit ſo großer Beharrlichkeit vertheidigten Form angenommen. So 
kam es denn zum völligen Bruche mit der Oppoſition. Dieſe kennt in ihrer Wuth 
keine Grenzen mehr und erklärt die Scheidung als unwiederbringlich. Es ſcheint 
in der That, daß ſammtliche Oppoſitions-Deputirte ſich gegenſeitig anheiſchig ge⸗ 
macht haben, nicht mehr in deu Tuilerieen zu erſcheinen und desgleichen die Sa⸗ 
lons des Kammer- Präſidenten Sauzet zu meiden, dem ſie nicht verzeihen können, 
daß er mit der Majorität gegen die Oppoſition ſtimmt. Bei dem Bankett, das 
im zwölften Arrondiſſement gehalten werden ſoll, bleibt man vorläufig ſtehen: 
Montag über acht Tage wird nun als der dafür auserſehene Tag genannt. Wird 
aber die Oppoſition die Verautwortlichkeit einer jedenfalls möglichen Störung der 
Ordnung übernehmen wollen, die dadurch erzeugt werden könnte? Einſtweilen 
höre man, es ſei Abſicht der Regierung, für den Fall, daß man wirklich das 
Bankett halten wollte, die Thüren des Lokals verfiegeln zu laſſen, um denjenigen, 
der es wagen würde, die angelegten Siegel zu verletzen oder abzureißen, zu ver⸗ 
haften und vor Gericht zu ziehen. So wird wenigſtens erzählt. Nach Anderen 
ſoll das Bankett morgen über acht Tage ſtattfinden. 

Es wird jetzt mit Beſtimmtheit verſichert, daß die Herzogin von Montpenſier 
ſeit faſt vier Monaten in geſegneten Umſtänden ſei. Sie werde in kurzem nach 
dem Schloſſe zu Pau abreiſen, um fpäter ſich für die Zeit ihrer Entbindung auf 
Spanifches Gebiet begeben zu können, da nach der Spaniſchen Verfaſſung der 
muthmaßliche Thronerbe auf Spaniſchem Boden geboren fein muß, 

Bei der Gemahlin des Britiſchen Botſchafters, Marquis von Normanby, 
war gejtern Abend der erſte große Ball in dieſer Saiſon, zu welchem über tauſend 
Perſonen Einladungen erhalten hatten. Die Prinzen von Syrakus und Paul 


von Württemberg, das ganze diplomatiſche Corps, die Miniſter, viele Pairs und 
Deputirte waren unter den auweſenden Gäͤſten. 


Das Ministerium ſoll beſchloſſen haben, im Laufe der gegenwärtigen Seſſion 
ein Geſetz gegen die politiſchen Bankette vorzulegen. 

Heinrich Heine iſt, da ſein Uebel ſich in der letzten Zeit immer mehr verſchlim⸗ 
merte, auf den Rath der Aerzte aus der Hauptſtadt entfernt und aufs Land ge⸗ 
bracht worden. i 

Es heißt, morgen werde eine Königliche Verordnung erſcheinen, die den 
Marſchall Bugeaud zum Kriegs-Minifter ernenne. 

Paris, den 13. Februar. Der Herzog Nemours ließ am 10. d. den 
Marſchall Bugeaud und die ſämmtlichen Generäle der Pariſer Garniſon zu ſich 
rufen, um mit ihnen die noͤthigen Maßregeln für die Sicherheit von Paris zu 
beſprechen. — Es heißt: Schloß Pau werde für Abd el Kader reſtaurirt. 

Marſchall Bugeaud hat an vorgeſtriger Sitzung nicht Theil 
genommen. Er hat ſein Ausbleiben durch Unwohlſein entſchul⸗ 
digen laſſen () Das Miniſterium iſt entfchloffen, nicht nach⸗ 
zugeben! Findet das bewußte Banket (das nunmehr in Corbeil 
abgehalten werden ſoll) oder andere Reformbankette ſtatt, ſo 
wird ſich, während alle Gäſte bei Tiſche figen ein Polizei⸗ 
Commiſſarius im Saal einfinden, um Verbal⸗ Prozeß aufzu⸗ 
nehmen und die Theilnahme den Gerichten zu überliefern. — 
Duchatel wollte mit Militairmacht einſchreiten, aber das Ka⸗ 
binet hat den gerichtlichen Weg vorgezogen. 

Hippolyt Royer Collard, Rektor der Rechtsſchule, Sohn des berühmten 
„Vaters der Doktrin“, iſt ſeiner Stelle entſetzt worden. In einem der zuletzt 
euthüllten, fo viel Aergerniß erregenden Gorruptiongfälle war er durch einen 
Brief ſehr bloßgeſtellt. N 195 

Die Nachrichten aus Madrid melden, daß Espartero wirklich nach Logronno 
abgereiſt iſt. zn 

. Großbritannien und Irland. 

London, den 11. Februar. Ihre Majeftät die Königin gab geſtern im 
Buckingham Palaſt zur Feier des Jahrestages ihrer Vermählung ein Feſt, bei 
welchem nach der Tafel der Oedipus des Sophokles mit den Choͤren von Men⸗ 
delsſohn vorgetragen wurde. a 

Der Erzbiſchof von Canterbury, Dr. William Howley, iſt dieſe Nacht kurz 
nach 2 uhr geſtorben. Er war am 12. Februar 1765 geboren, würde alſo 
wenn er noch einen Tag länger gelebt hätte, das 8 2ſte Lebensjahr erreicht haben. 

Die Mor n. Chron. meint, dem glücklichen Ausgange der ſchon ſeit 17 
Jahren ſchwebenden Judenfrage ſtehe wohl nichts mehr entgegen. Alle Partei⸗ 
haͤupter haben ſich dafür und kein Mann von Bedeutung, mit einziger Ausnahme 
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Lord Aſhley's, dagegen erklärt. Das Oberhaus könne die Sache nicht mehr auf⸗ 
halten, zumal da die dritte große Macht: die öffentliche Meinung, laut für dieſe 
Zeitfrage ſpreche. Auch die Times ſind dieſer Anſicht. Trotz des Aufſchreies 
der Ueber⸗Orthodoxen und des Beſtrebens, im Lande eine Aufregung gegen die 
Maßregel herbeizuführen, hätte man doch nur unbedeutende, ſehr vereinzelte 
Kundgebungen erreichen können: Beweis genug, wie wenig das Volksgefühl da⸗ 
mit im Einklang ſei. Die Geſetzgebung werde daher zuverſichtlich „dieſes letzte 
Ueberbleibſel einer unerleuchteten und falſchen Politik jetzt entfernen.“ 
N 

Rom, den 5. Februar. Geſtern früh iſt (wie bereits gemeldet) Lord 

Minto, in Folge von Depeſchen, die er vorgeſtern Nachmittag aus Neapel erhal⸗ 


ten hat, dahin abgereiſt. Es ſcheinen ſich Schwierigkeiten erhoben zu haben in 


Betreff der Ertheilung der Conſtitution, bei welcher die Sieilianer wahrſcheinlich 
Dinge beanfpruchen, bei deren Erledigung man Englands ſchiedsrichterliches, Ur⸗ 
theil verlangt. Die Abreiſe des Engliſchen Staatsmannes iſt natürlich von der 

höchften Bedeutung, giebt aber hoffentlich auch eine Garantie, daß es bei der 

gegenwärtigen Organiſation eines Staats, der einer ſolchen mehr als irgend 

ein anderer der eivilifirten Welt bedurfte, ordentlich und geſchäftsmäßig hergehen 
werde. 5 

Rom, den 6. Februar. Der Contemporaneo meldet in feinem heuti- 
gen Blatte, daß ein Dampfboot am 4. folgende Nachricht nach Civitavecchia ge⸗ 
bracht habe: „Die Palermitaner haben an den König eine Adreſſe gerichtet und 
um Zugeſtändniſſe und Garantieen gebeten. Der König hat eine Deputation 
dorthin abgeſandt, welche Alles bewilligen ſoll, und den Befehl ertheilt, das 
Fort den Palermitanern zu übergeben. Die Konſtitution ſoll in liberalem Sinne 

erweitert werden. 

Im Hauſe des Ex⸗Miniſters Delearretto hat man ſehr viel Geld und Waffen 
gefunden, welche unter die Lazzaroni vertheilt werden ſollten. Die Regierung 
hat Alles in Beſchlag genommen und das Geld den Armen gegeben.“ 

Eine vertraute Perſon hat Sr. Heiligkeit den Vorſchlag gemacht, die in 
mancher Beziehung etwas veraltete Tracht der Prieſterſchaft umzugeſtalten. Der 
Papſt hat dieſen Vorſchlag genehmigt und befohlen, ein Figurin zu zeichnen und 
ſodann eine derartige Kleidung zur Probe fertigen zu laſſen. 

Für heute war wegen der Ertheilung der Neapolitaniſchen Conſtitutio n hier 
ein Volksfeſt veranſtaltet. 

Die neueſten Nachrichten aus Neapel und Sizilien lauten fortwährend 
hoͤchſt bedenklich. In Neapel reactionäre Bewegungen der von dem Anhange Del 
Carretto's mit Geld gedungenen Lazzaroni, Sieilien noch immer im Aufruhr, die 
gange Inſel in. der Gewalt der Infurgen- 5 

— Eugliſche Blätter melden über Malta aus Syrakus: Ein Erdbeben, 
welches am 11. Jauuar die Oſtküſte Siciliens erſchütterte, hat die ganze Stadt 

Auguſta, zwiſchen Syrakus und Catania, in einen Schutthaufen verwandelt. Der 
erſte Stoß ward um 1 Uhr Nachmittags geſpürt und war ſo heftig, daß alle 
Menſchen aus ihren Häuſern flohen. Der folgende Stoß, ein paar Minuten 
ſpäter, zerſtörte den ganzen Ort bis auf 27 Häufer; der Hafendamm verſank, 
ſo daß an der Stelle, wo er geſtanden, das Senkblei auf 300 Faden Tieſe keinen 
Grund findet. Den letzten Berichten zufolge, hatte man 35 Todte und 59 
Verwundete unter den Trümmern hervorgezogen. Der Erdſtoß ward auch in 
Noto, Syrakus und Catania mit geringem, in Meſſina ohne Schaden verſpürt. 

Neapel, den 3. Febr. (A. Z.) Die Königl. Dampſſchiffe ſetzten (wie be— 
reits gemeldet) geſtern und heute fortdauernd Truppen aus Sicilien aus Land. 
Welch eine fürchterliche Veränderung in 16 Tagen! Die Dragoner ſind fait 
ganz aufgerieben *); vom ten Regiment kehrte nur ein Drittheil heim, Jäger— 

und Garde⸗Regimenter befanden ſich im traurigsten Zuſtande. Die Pferde der 
Dragoner ſind faſt alle wegen Mangels an Futter umgekommen. Palermo, ja 
ganz Sieilien wird als für den König verloren angeſehen. In Folge eines Ar⸗ 
tikels ihrer Conſtitution (behaupten Sieilianer) haben die Inſulaner ein Recht, 
ihre Krone für erledigt zu erfären, und davon wollen ſie jetzt Gebrauch machen. 
Ein neues myſteriöſes Gerücht ſpricht von einer Perſon, welche ſich während der 
Revolution Niemand gezeigt und doch das Ganze zu Palermo geleitet habe. 
i Palermo iſt bekanntlich in Komitate mit ihren Chefs eingetheilt (Ruggiero Settimo, 
Serradifalco, Requeſenz z.), und nur mit einem einzigen dieſer Chefs (Reque⸗ 
ſenz) ſoll jene geheimnißſtolle Perfou in Verbindung ſtehen. Man neunt den 
Prinzen Karl von Kapua; Andere reden von General Pepe, Durante u. ſ. w. 
Vielleicht ift das Ganze eine Fabel. Das Caftellamare iſt noch nicht gefallen, 
wie hier fälſchlich verbreitet worden. Der König ſcheint, mit Ausnahme von 
Meſſina, jede Communication mit Sieilien aufgehoben zu haben. Majo ſoll 
ſehr ungnädig empfangen worden ſein. Die Abziehenden machten ſich eines ar⸗ 
gen Streichs ſchuldig: fie öffneten alle Gefängniſſe und hebten die verworſenſten 
und verwegenſten Verbrecher auf die Palermitaner los. Es ſoll dieſes die Urs 
ſache einer neuen bedeutenden Verwirrung geweſen ſein. Das Bombardement 
Meſſiua's beſtätigt ſich; ſchon hört man von Beſchädigungen vieler befreundeter 
Häuſer. England ſcheint ſich endlich regen zu wollen; man bemüht ſich, die 
Flotte zu konzentriren und jetzt, wo — leicht begreiflicher Weiſe — jeder Vers 
dacht eines Einverſtänduiſſes dahin geſchwunden, zum Beſten der ſtreitenden Par- 
teien beruhigend einzuwirken. Jedermann weiß, daß Englands Einfluß auf 
Sicilien groß iſt, daß England mehr als einmal mit Geld in Sicilien umherwarf, 


— Be Sci 
*) Das Herabſchleudern von Tiſchen, Stühlen, Marmorplatten ꝛc. aus den Häu⸗ 
ſern int ihnen großen Schaden; auch ſiedendes Oel und Waſſer goß man anf fie herab. 


Schiffe war eine wirkliche Flucht; 


daß es Maccaroni vollauf ſpeudete, und daß es jetzt wie- früher im Stande, ei⸗ 
nen Stein in die Wage der Sicilianiſchen Geſchicke zu legen. Der Sieilianer 
betrachtet aber die Beſiegung der Neapolitaner wie eine zweite Veſper und knüpft 
ſo leicht kein zweites Bündniß mit Neapel. Auf König Ferdinand II. hat die 
Beſiegung ſeines Heeres, eines Theils ſeiner beſten Truppen, einen tiefen Ein⸗ 
druck gemacht. Nunziante und Deſauget ſind verwundet, und überall erlitten 
die Königlichen Truppen die ſchwerſten Verluſte. 

Neapel, den 4. Februar. In Salerno hat am vorigen Sonnabend 
die Nachricht von der Verfaffungs⸗Proklamation zu einem blutigen Zuſammenſtoß 
zwiſchen Volk und Truppen Anlaß gegeben. Die Behörden wußten unbegreifli⸗ 
cher Weiſe nichts von dem Eutſchluß des Königs und ließen, als die erſten Bo⸗ 


ten mit dem Dekret in der Stadt eintrafen, Truppen ausrücken und auf die Menge 


einhauen. KAG, RER 

Erſt am 30 ſten oder am 31 ſten v. M. früh war die Kunde von der Ver⸗ 
leihung einer Conſtitution nach Meſſina gekommen. Die Häupter ſollen aber er⸗ 
klärt haben, erſt abzuwarten, was Palermo zu dieſer Nachricht ſagen und thun 
werde, ehe ſie in die Annahme dieſer Conſtitution willigen. 

In Catania kam die Revolution ebenfalls am 26. zum völligen Ausbruch, 
auch dort erfolgte eine kurze Beſchießung, die Truppen wurden aus der Stadt 
getrieben und ſtehen jetzt, wie in Meſſina, in der Citadelle. 

Der König iſt ſelbſt dieſen Morgen nach Caſtellamare gegangen, um die Aus⸗ 
ſchiffung der von Palermo kommenden Truppen zu leiten. Ihr Rückzug auf die 
noch gegen 700 Mann wurden geſangen, ge⸗ 
tödtet oder verwundet oder ertranken beim Einſchiffen. 

Rach der A. Z. iſt die Zahl der am 25. Januar bei Palermo auf Königl. 
Seite Gefallenen allein auf 2500 angegeben. 

Neapel, den 5. Februar. Man hat jetzt noch mit zwei Uebelſtänden zu 
kämpfen. Die Gendatmen verehrten in ihrem vertriebenen Chef, Del Carretto, 
einen ſtrengen und ſehr geliebten Führer und ſcheinen ihn nicht ſe leicht aufgeben 
zu wollen, und die Lazzaroni, welche zu einer Contrerevolution durch Geld und 
gute Worte aufgeregt wurden, ſind nicht ſo bald wieder zur Ruhe zu bringen. 
Der König ſelbſt verfährt in der allgemeinen Aufregung ſehr ruhig. Mitten in 
dem Jubel des Volkes ſagte er zu mehreren Perſonen: „Jubelt nur, aber wiſſen 
konntet Ihr doch, daß ich es nicht böſe mit Euch meinte.“ Von Del Carretto 
erzählten ſich die Gendarmen, er ſei von dem Capitain, der ihn an Bord nehmen 
mußte, in das Meer geworfen worden. Die Lazzaroni glauben, daß ſie noch jetzt 
den König gegen Verſchworene vertheidigen müßten. Sie ziehen in Haufen von 80 
bis 200 Mann herum und fallen Fußgänger und Wagen an, wobei ſte die Zfarbige 
Kokarde abreißen. Am 29. Jan mußte auf eine ſolche Bande von den Schwei⸗ 
zern Feuer gegeben werden, wobei drei Lazzaroni auf dem Platze blieben. In 
Sicilien find von den Königl. Truppen ſehr viele gefallen; am 25. Januar allein 
ſollen in Palermo 2500 geblieben ſein. Hier liegen noch 500 Verwundete, 
vou denen viele noch jetzt erſt amputirt werden. Del Carretto erhielt mit ſeinem 
Reiſepaß noch ein Königl. Geſchent von 3000 Dukati. Ju der Provinz Salerno, 
wo ein gewiſſer Carducei an der Spitze von 12,000 Bewaffneten ſtand, wurden 
nach Eintreffen der Nachricht von der Conſtitution die Feindſeligkeiten eingeſtellt. 
Die Lazzaroni haben eine Deputation an den König geſandt, um ihm ihre Treue 
zu betheuern. Wenn Se. Majeſtät ſich zeigt, umringen ſie ihn und verſprechen, 
ihn mit Steinen und Dolchen gegen die Neuerer zu vertheidigen, denn das Volk 
in der großen Maſſe, beſonders der niederen Regionen, ſcheint gar nicht zu 
wiſſen, warum es ſich handelt. Als der König das Lazareth der im Paleımo 
Verwundeten ſahe, brach auch er in Thränen aus. Auch er war über die 
Ereigniſſe nicht ins Klare gekommen, bis es zu ſpät war. Del Carretto hatte 
ihm den Zuftand der Dinge als unbedeutend und gefahrlos geſchildert und ent⸗ 
ſprechende Artikel ſelbſt in die amtlichen Zeitungen geſtellt. Der nach Del Cars 
retto's Entfernung bekannt gewordene Plan, daß die Bevölkerung durch die 
Truppen von vorn und die Lazzaroni von hinten angegriffen werden ſollte, 
machte den König vor Entſetzen ſchaudern. Thatſache übrigens iſt es, daß 
die Frauen der Lazzaroni bereits Säcke gemacht hatten, in welchen ſie bei dem 
allgemeinen Blutbad ihre Beute forttragen wollten. Bemerkenswerth iſt auch, 
daß nur ein Ausländer, Hr. Duport, zu dem König ging und ihm offen ſagte, 
wie die Sachen ſtänden, und daß kein Inländer dieſes wagte. Der Vicekönig von 
Sicilien, Majo, iſt hier eingetroffen. 

Turin. (A. 3.) Nach Genueſer Blättern wurde am 6. Febr. im 
Munizipalrath von Turin vom Grafen Santa Roſa auf Verleihung einer Reprä⸗ 
ſeutativ-Verfaſſung angetragen. Der Gemeinde-Rath trat bei. Am 7. fand 
in Turin ein außerordentlicher Miniſter-Rath ſtatt, um über jene Wünſche zu 
berathen. \ 

Der Pariſer Moniteur vom 12. Febr. meldet die (bereits geſtern auf 
telegraphiſchem Wege mitgetheilte) Nachricht aus Turin vom 8. Februar in fol⸗ 
gender Weiſe: „Der König hat durch eine Proclamation vom heutigen Tage die 
Verleihung einer Verfaſſung verſprochen und die Grundzüge derſelben, welche 
der Franzöſiſchen Gonftitution analog find, mitgetheilt.“ re 

(Oeſtr. Beob.) Nachrichten aus Turin vom 8. Februar zufolge, hat der 
König an dieſem Tage beſchloſſen, feinem Lande eine Conſti⸗ 
tution in den bekannten Formen zweier Kammern, einer Pairs⸗ 
und einer Deputirten⸗Kammer ee. zu verleihen. 


(Beilage.) 


M22. 


den 19. Februar 1848 


ien. 

Nach der Gentleman's Gazette von Bombay greift der Aufſtand in Perſien 
mehr und mehr um ſich, während zugleich die Turkomannen-Häuptlinge überall 
Einfälle machen. Die Truppen des Schahs ſind noch nicht wieder zum Gehorſam 
zurückgekehrt und weigern ſich, ſo lange ſie ihren mehrere Jahre bereits rückſtändi⸗ 
gen Sold nicht erhalten haben, gegen die Rebellen oder gegen die Turkomannen 
zu marſchiren; der Schah aber iſt, bei der gänzlichen Erſchöpfung des Schatzes, 
nicht im Stande, fie zu befriedigen. Es heißt, daß er beabſichtigt, ſich in die 
Arme Rußlands zu werfen und Hülfe und Schutz beim Kalſer Nikolaus zu erbitten. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

New⸗ Mork, den 15 Jan. (K. 3.) Im Hanſe der Repräſentanten hat 
eine wichtige Abſtimmung ſtattgefunden. Mit 85 Stimmen gegen 81 wurde 
das Amendement des Hrn. Aſhmann angenommen, daß der Krieg mit Die 
riko von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten unnöthiger 
und ungeſetzlicher Weiſe angefangen ſei! Bei der geringen Mehrheit 
gegen den Präſidenten unter den Repräſentanten, bei feinem Uebergewicht im 
Senate dürfte dieſe Abſtimmung indeß wenig praktiſche Folgen haben. Der Krieg 
mit Mexiko iſt einmal angefangen und muß auf ehrenvolle Weiſe zu Ende geführt 
werden. Der Kongreß wird die Mittel dazu nicht verweigern. 

n 

Nach den mit der letzten Ueberlandspoſt eingetroffenen Verichten ſind die Un— 
ruhen in China von ſehr großer Bedeutung. Die Chineſiſche Tartarei befindet 
ſich in vollem Aufſtande und die Kaiſerlichen Truppen haben ſich völlig aus dem 
Lande ziehen müſſen. Ihr Oberbefehlshaber iſt in einem Gefecht geblieben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen, den 19. Februar. Den Poſen beſuchenden Fremden vom rechten 
Warthaufer diene zur Nachricht, daß die Berdychower Damm-Paſſage von heute 
an wegen Ueberlaufens der Schleuſen geſperrt iſt. — Geſtriger Waſſerſtand 8 3:98: 

Breslau. — Das Verzeichniß der beim Comité zur Milderung des 
Nothſtan des in den Kreiſen Rybnik und Pleß meiſt eingegangenen Beiträge, 
macht die Summe von 30,460 Rthlr. 21 Sgr. 5 Pf. b 

Breslau, den 16. Februar. Einem in der „Zeitungs⸗Halle“ enthaltenem 


Bericht fügen wir noch hinzu, daß im Ganzen zehn Hausſuchungen nach verbotenen 
Büchern und Manuferipten bei hieſigen Vürgern, Geſellen und Fabrikarbeitern 
ftattgefunden haben. Zwei dieſer Bürger find am vorigen Freitag verhaftet wor— 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den und befinden ſich zur Zeit noch im hieſigen Polizeigefäugniß, woraus hervor⸗ 
zugehen ſcheint, daß die polizeiliche Vorunterſuchung noch nicht geſchloſſen iſt. 

In Rybnik, Sohrau und Loslau find für die ermittelten 1600 älternloſen 
Waiſen Zufluchtshäuſer eingerichtet, in denen fie Wohnung, Speiſe und Pflege 
finden. 

Köln, den 14. Februar. (Düſſ. Z.) Der Urgeſundheits-Apoſtel Mahner 

ſetzt ſeine Bäder im Rhein fort. Am 11. ſchwamm er wieder in Begleitung ei⸗ 
niger Eisſchollen den Rhein hinab. Er entkleidete ſich, dem Bayenthurm gegens 
über, ſetzte ſich dann, mit einem Humpen Rebenſaft in der Rechten, auf eine 
Eisſcholle, trank den Wein auf das Wohl Kölns aus, ſprang von der Scholle 
in den Rhein und ſchwamm bis Mühlheim hinab, von wo er ſchnell zu Fuß 
heimkehrte. Niemaud wollte ihm die Schwimmfahrt nachmachen. 
Die erſte und geringſte Kenutniß, die man von einem Lande haben ſoll, beiicht 
wohl in den Angaben über Größe und Bevölkerung deſſelben, weil davon das 
Urtheil über alle fonftigen Verhältuiſſe abhängig iſt. Wie es mit dieſer Kenntniß 
hinſichtlich Deutſchlands beſchaffen iſt, hat Frhr. von Reden im 12ten Hefte für 
Deutſche Statiſtik nachgewieſen. Schon ſeit anderthalb Jahren, bemerkt dieſer 
Statiſtiker, hege ich die Abſicht, vergleichende Zuſammenſtellungen über die Bevöl⸗ 
kerungs-Verhältniſſe der Deutſchen Staaten zu verſuchen, weil es dergleichen in der 
zur Aufgabe gemachten Gründlichkeit bekanntlich nicht giebt. Seit einem Jahr⸗ 
zehnt hatte ich dafür geſammelt, allein als es zum Verarbeiten kam, fanden ſich 
fo viele Lücken, daß ich wiederholentlich bei den Regierungen unſeres Vaterlandes 
Hülfe ſuchen mußte. Dieſe iſt (mit kaum zu erwähnenden Ausnahmen) auf das 
bereitwilligſte und ſo vollſtändig geleiſtet, als die vorhandenen Quellen nur immer 
zuließen. Es ergiebt ſich daraus, daß in den Staaten des Deutſchen Bundes 
auf ein Areal von 11,477,67 Quadratmeilen im Jahre 1834: 37,131,389 
Menſchen, im Jahre 1846 aber 41,672,375 lebten und daß demnach die jähr— 
liche mittlere Durchſchnittszunahme für die Geſammtbevölkerung Deutſchlands 1,02 
pCt. betrug. An dieſer Summe waren die Deutſchen Provinzen Oeſterreichs auf 
3595 Quadratmeilen im Jahre 1834 mit 11,242,678 Seelen, im Jahre 1846 
mit 12,277,261 betheiligt; hier betrug die mittlere jährliche Durchſchnittszunahme 
0% pCt., während die Deutſchen Provinzen Preußens auf 3365,% Quadrat: 
meilen im Jahre 1834 eine Bevölkerung von 10,315,984 Seelen, im Jahre 
1846 aber 12,249,126 hatten, die mittlere jährliche Zunahme alſo 1,6 pCt. 
betrug. Die Vevölkerung Schleſiens hat ſich in dem angegebenen Zeitraume von 
2,547,579 auf 3,065,809 vermehrt. 


Stadttheater zu Poſen. 


Sonntag den 20. Februar: Letzte Vorſtellung des 


Herrn Wiljalba Frikel und der Herren Joano⸗ 
wiez und Groffe. Dieſem geht vor: Der junge 
Herr auf Reifen; Original⸗Luſtſpiel in 2 Akten 
von Feldmann. f 

Dienſtag den 22. Februar: Zum Erſtenmale: 
Die Valentine; Schauſpiel ind Akten von Guſtav 
Freytag. (Manuſcript.) 


Wohlthätig keit. 5 
Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 
ker Kreiſe ſind ferner bei uns eingegangen: 


170) Herr Poſtkondukteur Walter 15 Sgr. 171) 


W. S 2 Rihl. 172) Hr. Verm.⸗Rev ſor Zielke 
2 Rihlr. 173) A. Z. 1 Rihlr. 174) Hr. Leinw.⸗ 
Händler S. Kantorowicz 2 Rıblr. 175) Hr. Major 
R. 2 Rihlr. 176) Königl. Feſtungs⸗Unterbeamte 
2 Rihlr. 15 Sgr. 177) Herr Regier.⸗Rath Butzke 

78) Hr N. Hamburger 1 Rihlr. 179) E. B. 1 
Rihlr. 180) C. H. 1 Kthlr. 

In Summa 1 Gulden Rhein. und 730 Rthlr. 
20 Sgr. 7 Pf. Courant. 

Fernere Beiträge werden angenommen. 

Poſen, den 18. Februar 1848. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Dankſagung. 

Der Reinertrag des am 16ten d. M. zum Beſten 
der Nothleidenden in den Kreiſen Rybnik und Pleß 
veranſtalteten Konzerts beläuft ſich auf 269 Rthlr. 11 
Sgr. 5 Pf., welche Summe heute dem hieſigen Co- 
mité zur weiteren Abführung überwieſen worden iſt. 

Dieſes überaus günſtige Reſultat wird lediglich ſo— 


wohl der gefälligen Mitwirkung vieler geehrter Dilet⸗ 


tanten und dem eben fo thätigen als uneigennützigen 
Beiſtande der Herren Muſiker vom Civil und Mi⸗ 
litair, als auch Allen denjenigen, die ſo bereitwillig 
bei der Veranſtaltung des Konzerts ihre hülfreiche 
Hand boten, wodurch alle große Koſten vermieden 
wurden, ſo wie endlich der regen Theilnahme des 
Publikums verdankt, welche Letztere ſich nicht nur 
durch den ſchnellen Abſatz der Billets, als auch durch 
die namhaften Mehrbeträge, welche bei den Herren 
Mittler, Freundt, Veely, an der Abendkaſſe und 
außerdem eingingen — bethätigte. 

Allen für ihre edle Unterſtützung den herzlichſten 
Dank zu ſagen, iſt der Zweck diefer Zeilen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cecilie Hirſchberg, 
Auguſt Callmann. 
Poſen, Weimar. 


Die heute Abend 8 Uhr glücklich erfolgte Ent 
bindung meiner lieben Frau Jeannette geb. Ra⸗ 
decka von einem gefunden Mädchen, beehre ich 
mich ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ganz er— 
gebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 17. Februar 1848. 

’ Dr. Rehfeld. 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief ſanft nach Smo- 
natlichen Leiden, unſere innig geliebte Mutter und 
Schweſter Friederike Dionyſius Schlötke 
geb. Sänger, im nicht vollendeten 43. Lebens⸗ 
jahre. — Dies zeigen tief betrübt ſtatt jeder be⸗ 
fonderen Meldung an 

Poſen, den 18. Februar 1848. 
5 die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 

Die polizeiliche Verordnung vom 16. Februar 1838, 
wonach im Frühjahr das Abraupen der Bäume vor- 
genommen, und dabei hauptſächlich auf die Ver— 
nichtung der Bork- und Ringelraupen hingewirkt 
werden foll, wird den hieſigen Gartenbeſitzern zur 
genaueſten Befolgung und mit dem Bedeuten in Er— 
innerung gebracht, daß diejenigen, welche dieſer Ver— 
ordnung vom 25ſten Februar c. ab, nicht binnen 4 
Wochen Folge leiſten, in eine Strafe von 1 bis 5 
Rrehlr. verfallen. 

Poſen, den 15. Februar 1848. 

Königl. Polizei-Directorium. 


Die bevorſtehende hiefige Reminiscere-Meſſe 
nimmt geſetzlich am 13ten März d. J. ihren Ans 
fang, und am vorhergehenden Mittwoch, den 8. 
März, werden die Buden aufgebaut. 

Das Königl. Haupt-Bank-Dircktorium wird 
auch in dieſer bevorſtehenden Reminiscere undin 
den folgenden Meſſen bei der Regierungs-Haupt⸗ 
Kaſſe hierſelbſt ein Vurtau halten, um nicht nur 
Anweiſungen auf die übrigen Bank-Anſtalten zu 
ertheilen, und deren Anweiſungen einzulöſen, ſon— 
dern auch Wechſel auf Berlin und andere inlän⸗ 


diſche Plätze nach den bei der Haupt- Vank beſte⸗ 
henden Grundſätzen und Bedingungen zu discontiren. 
Frankfurt a.) O., den 15. Februar 1848. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Vorladung. 
Es iſt auf das Aufgebot des angeblich verloren 
gegangenen, am 15. Oktober 1846 von dem Kauf— 
mann Carl Heinrich Geß zu Poſen über 400 


Rthlr., medio Mai 1847 an die Ordre des Mo⸗ 


ritz Langner zahlbaren auf Friedrich Kollrepp 
hier gezogenen, von dieſem acceptirten und vom 
Ausſteller am 3. November 1846 an Benjamin 
Witkowski zu Poſen und ſodann an Mars 
cus Witkowski zu Gneſen girirten Wechſels, 
Behufs deſſen Amortiſation angetragen worden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche als Ei— 
genthümer, Ceſſtonarien, Pfand-oder ſonſtige Vriefs⸗ 
Inhaber Anſprüche auf den gedachten Wechſel zu 
haben vermeinen, hierdurch öffentlich vorgeladen, 
in dem 2 
am 23ſten 1848 Vormittags 
Uhr 
vor dem Herrn Kammergerichts-Rath Focke im 
Stadtgerichte hierſelbſt, Verhörs-Zimmer Nr. 21., 
anberaumten Termine entweder perſönlich oder durch 
einen geſetzlich zuläſſtgen Bevollmächtigten, wozu 
den Auswärtigen die Juſtiz-Commiſſarien Juſtiz⸗ 
Rath Jordan, Marckſtein, Wilke J. hierſelbſt, 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und 
ihre Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls dieſel— 
ben mit allen ihren Anſprüchen an obengedachten 
Wechſel ausgeſchloſſen, ihnen ein ewiges Slllſchwei⸗ 
gen damit wird auferlegt und der Wechſel für 
amortiſirt 5 i 
Berlin, den 18. November 1847. 
Königliches Stadtgericht hiesiger Reftbenzien. 
Abtheilung für Kredit-, Subhaſtations⸗ un 
Nachlaß-Sachen. 


Cigarren⸗Auktion. 


Donnerstag den 24 Februar Vormittags 
von 10 Ace ſollen in dem Königl. Packhofs⸗ 
Gebäude auf der Wilhelms Straße circa 8000 
Stück ächte Bremer Cigarren, die ſchon ſeit 1845 
daſelbſt lagern, in Parthien à 2 — 500 Stück ges 
gen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Anſchütz. 


Mai 
11 


Einladung 
der Mitglieder des Rettungs⸗Vereins zu einer Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung Montag den 21ſten Fe⸗ 
bruar c. Abends 6 Uhr im Saale des hieſigen Rath» 
hauſes. 

Poſen, den 7. Februar 1818. 
Der Vorſtand des Rettungs-Vereins. 


ri 

Die Ziehung der II. Klaſſe 97ſter Lotterie beginnt 
am 29fien d. Mts. Bei Verluſt des Anrechts muß 
die Erneuerung zu dieſer Klaſſe bis zum 25ſten c. 
geſchehen, weil die Looſe ſonſt weiter verkauft wer⸗ 
den würden. Ich kann meine geehrten Spieler hier= 
auf nicht dringend genug aufmerkſam machen, weil 
ich, bei dem ſtarken Begehr nach Looſen und dem 
Mangel daran, nicht im Stande bin, deren Weis 
terverkauf aufzuhalten. 

Friedr. Bielefeld. 


Für Pharmaceuten, wo möglich der Polniſchen 
Sprache kundig, find ſogleich, oder vom Uſten April 
c. einige Vacanzen mit recht annehmbaren Bedins 
gungen zu empfehlen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt ſehr gern der Apotheker und Kaufmann 
Fiedler zu Poſen. 


Eine thätige Wirthin in geſetztem Alter wird in 
einer Gaſtwirthſchaft gewünſcht. Wo? erfährt man 
in der hieſigen Zeitungserpedition. 


Ein Lehrling von außerhalb findet in meiner Kon⸗ 
ditorei ein Unterkommen. N. Pietrowski. 


Empfehlungswerthe Wagenſchmiere verkauft die 
Licht- und Seifen-Niederlage Breslauerftr. No. 40. 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
W. 3. Zuromsti. 


Königlich patentirter neuerfundener 
Waſch⸗Liquor 


von 
Carl Friedrich Kreissig, 
in Berlin, Charlotten-Straße No. 36. 


Dieſe Waſchflüſſigkeit, womit man alle weiße, 
ſowie mit ächten und halbächten Farben bedruckte, 
gewebte und gefärbte wollene, halbwollene, feidene, 
halbſeidene und baumwollene Zeuge dermaßen wa- 
ſchen und reinigen kann, daß weder die Stoffe noch 
die Farben den geringſten Nachtheil erleiden, die 
letztern im Gegentheil verſchönert und gehoben, und 
ſelbſt ſchon etwas verſchoſſene Farben dadurch wie⸗ 
der hergeſtellt werden, empfiehlt ſich vorzüglich noch 
durch die Wohlfeilheit und Leichtigkeit, mit welcher 
fie in jeder Haushaltung mit kaltem Waſſer in 
10 — 15 Minuten bequem und ohne allen Nach— 
theil für die oben genannten Zeuge und ihre Far- 
ben angewendet werden kann. 

Die Quantität des zu verwendenden Waſch— 
Liquors richtet ſich nach der Menge des Waſſers, 
welche das Zeug zum Waſchen erfordert, und man 
nimmt dann ohngefähr auf 15 Quart Waſſer 4 
Quart oder 10 Loth von dem Waſch⸗Liquor, wor⸗ 
über die jeder Flaſche beigefügte Gebrauchs⸗ 
Anweiſung das Nähere enthält. — Der Ver⸗ 
kaufspreis iſt für die Flaſche von 1 Pfd. Inhalt 
frei ab hier 15 Sgr., außerhalb Verlin werden 
unter 50 Flaſchen nicht verſendet, und nur gegen 
ſofortige baare Bezahlung. Die Flaſchen ſind mit 
meinem dazu beſtimmten Siegel verſehen. 

In der angenehmen Hoffnung, daß es meinem 


vielfältigen Bemühen gelungen iſt, einem allgemein 


gefühlten Bedürfniſſe auf bequeme und billig aus⸗ 
3 ar u. Ech bemerke noch, daß 
ich dem Herrn E. F. uppig in Poſen 
das Haupt-Depot für das ee e ee 

thum Poſen übertragen habe, der jedweden 


Auftrag mit ſtets gut itä Li 
use guter Qualität des Waſch⸗Liquors 


Berlin, im December 1847. 

Auf vorſtehende Anzeige des Herrn Kreifi 
mich beziehend, erlaube ich mir er: als — 
erprobten Waſch = Liquor gütiger Abnahme beſtens 
zu empfehlen. Die Original ⸗ Flaſche von 1 Pfd. 
Inhalt koſtet 15 Sgr., Wiederverkäufern bewillige 
einen angemeſſenen Rabatt. 

Poſen, den 18. Februar 1848. 

. C. F. Schuppig. 
— — —— ß— 
Wohnungen. 

Friedrichsſir. Nr. 21. ſind Wohnungen im erſten 
und zweiten Stock von 6 auch 8 Stuben nebil Zu⸗ 

behör zu vermiethen. 
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Das hinter dem Königl. Magazingebäude sub 
No. 127. belegene maſſive Haus nebſt kleinem Hauſe 
und dabei belegenem DObflgarten, fo wie ein großer 
Gemüſegarten, nebſt Stall und Kammern ebenda⸗ 
ſelbſt, ſind vom Iſten April d. J. ab zu vermiethen. 

Eliaſzewicz. 


Das Hotel de Saxe Breslauerſtraße No. 15. iſt 
zu verpachten. Die Bedingungen ſind beim Eigen⸗ 
thümer daſelbſt zu erfahren. 


die Bäckerei auf St. Martin No. 64. if 
vom Iften April ab zu vermiethen. Das Nähere 
beim Wirth daſelbſt. 


No. 38. Graben 
ift eine Wohnung von 3 Zimmern und Küche Pars 
terre, ſo wie eine zweite für einen einzelnen Herrn, 
beſtehend in zwei Dachſtuben, von Oſtern ab billig 
zu vermiethen. Das Nähere iſt beim Hauswirth, 
Kommerzien⸗Rath Bielefeld, zu erfragen. 


Waſſerſtr. No. 28. iſt der große Pawlo w⸗ 
skiſche Klempner⸗Laden vom Iſten April c. ab bil⸗ 
lig zu vermiethen. Näheres Judenſtraße No. 5. 


Mühlſtraße No. 15. (Sonnenſeite) iſt von Oſtern 
c ab die zweite Etage zu vermiethen. 


Gänzlicher Ausverkauf Geſchäſts-Verände⸗ 
rungshalber, 
m 25 f unter dem Einkaufs preiſe zu 
in der Modewaaren⸗Handlung des Roman Kutz⸗ 


ner im Bazar. 


Bleichwaaren. 

Auf meiner in Schleſten ſelbſt eingerichteten un⸗ 
ſchädlichen Raſenbleiche werden von jetzt ab Bleich⸗ 
waaren aller Art aufs Beſte gebleicht, und berechne 
ich für unübertrefflich klare Bleiche die allerbilligſten 
Preiſe. S. Kantorowicz, 
Leinwandhändler, Markt No. 65. 


Große und kleine Umſchlagetücher, karirte Lama's 
und Bett⸗Jnlette empfiehlt zu auffallend billigen 
Preiſen 


Srob⸗, Vorden⸗ und 
Roßhaar-Hüte ER 


werden aufs Schönſte und Villigſte gewaſchen und 
moderniſirt in der Strohhut-Waſchanſtalt von M. 
Löwenthal, Judenſtraße No. 26. 

Beſtellungen hierauf werden in der Papierhand— 
lung alten Markt No. 5. bei A. Löwenthal an⸗ 
genommen. 


Beſte harte Seife 8 Pfd. 
für 1 Riblr., feinſſe Halle che Weizenſtärke A 4 


Sgr. das Pfund, wie auch ftinſtes Doppel-Blau 
empfiehlt billigſt 


M. Waſſermann, 


Waſſerſtraße No. 1 
1 Lola-Montez Würſte 


nebſt dem ſchon erprobten erquickenden uch find 
täglich zu haben im Nathbau Feger, 


5 Haacke. 
re er er ne 
In der Malzmühle Sapichaplatz Ro. 7. iſt zu 
aben: 
® in 64pfündiges Mittelbrod für 5 Sgr. 
„ 5 dio. feines Kernbrod für 5 Sgr. 
Das Brod iſt gezeichnet F. 3. . 
F. Berndt, Bäckermeiſter. 


Friſche ſtarke Haſen zu 16 Sgr. bei Stiller. 


S. H. Pander, Büttelſtr. 20. 


Sonntag den 20ſten Februar 1848 


Goldberger's 


Galvano-eleetrische 


Rheumatismus-Ketten 


Daß ich von dieſem vorzüglichen Heil- und Prä⸗ 
ſervativ⸗Mittel gegen nervöſe, rheumatiſche 
und gichtiſche Uebel das alleinige Oe 
pot für bier und die Umgegend von dem Fabrikanten 
Herrn J. T. Goldberger in Tarnowitz habe, erlau⸗ 
be ich mir wiederholentlich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
und kann ſolche mit gutem Gewiſſen beſtens empfehlen. 


Louis Kletſchoff, 


Papier⸗ und Schreibmaterialienhandlung, 
Poſen, alter Markt No. 93. 


Sonntag den 20ſten d Mies. findet die Fortſetzung 
des Fahnentanzes, uebſt Vertheilung de Gewinne 
ſtatt. Entree frei. ander, 

im vormals Kubickiſchen Garten. 


Bekanntmachung. 

Zu dem, von den geehrten bürgerlichen Familien, 
auf Sonnabend den 19. Februar, ſubſcribirten Ball, 
lade ich noch alle geehrten bürgerlichen Familien, 
an welche die Subſcriptions-Liſte nicht gelangt iſt, 
dazu ganz ergebenſt ein. Entree à Familie 10 Sgr. 

Zychlinski, Friedrichsſtraße No. 28. 


Odeum. 


Sonnabend den Igten Februar k c.: 


GroßeCarnevals⸗Redoute. 


Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. Bornhagen. 


Der Zauberer Wiljalba Frikel, der bereits 
dem Türkiſchen Kaifer, dem Vicekönig von Aegyp⸗ 
ten, dem Kaiſer von Rußland und andern Potenta⸗ 
ten des In- und Auslandes, welche ihn ſämmtlich 
ehrenvoll aufgenommen und mit Geſchenken über⸗ 
häuft haben, bewieſen hat, daß er im Beſitze eines 
Zauberſtabes iſt, der, vermöge feiner magiſchen Kraft, 
Unmögliches möglich machen, und mit welchem er, 
gleich wie mit einem Zepter, die Welt regieren kann, 
möge fein Aſyl noch für längere Zeit bei uns aufs. 
ſchlagen; denn nichts iſt in den langen Winteraben⸗ 
den erheiternder und unterhaltender, als gerade ſeine 
Vorſtellungen, welche die Aufmerkſamkeit ſo in An⸗ 
ſpruch nehmen und alle Sorgen für einige Stunden 
fo freundlich hinwegſcherzen, daß alle Künſte in dies 
ſer Hinſicht hinter den Seinigen wohl zurückbleiben 
müffen. Auch die Herren Joanowicz dürfen wir 
nicht unbemerkt laſſen, denn ſie leiſten in ihrem Fache 
Außerordentliches, nie Geſchenes. Man ſieht hier 
erſt, bis zu welchem Grade man feinen Körper aus- 
bilden kann. So, um nur etwas zu erwähnen, iſt 
die Valance des jungen J. mit dem Kopfe auf der 
Mündung einer Weinflaſche, ein ganz ſuperbes Stück. 

Hierher, ihr jungen Turner, nicht um es nachzu- 
machen, wohl aber um ſich zu überzeugen, was dem 
Menſchen möglich if, auszuführen, und durch Zeit 
und Geduld zu erlernen. Herr B. Große ſetzte 
durch feine gezeigten Rieſenkräſte Alles in Erſtaunen. 
Das Haus war wiederum voll und zeigte ſich von 
allen Seiten ein mächtiger Applaus. M. 


bis 17ten 
d: 


In der Woche vom Ilten 


Namen wird die Predigt halten: Februar 1818 ſin i 
der 77... EEE geſtorben: etraut: 
3 h geboren: | a 
Erden Vormittags. Nachmittags. Annten. nase. Weigl. Gi. 5 ee 
5 kirche Fr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 2 8 Br 
EB N AR De Cenf-R. ., Siedler 12 2 5 5 — 
Garniſon⸗Kirche e M.⸗O.-P. Nieſe — 
den 19. Februar [ Miff. Graf 3 Uhr. Ei 1 1 4 2 
Domkirche : Pn. Pluszezewsti 9 s Ne 
Pfarrkirche. Mans Amman - Manf. Pruſinow sk!“ 1 72 1 
St. Adalbert⸗Kirche ...] . Pant. Prokop 5 2 5 Br 4 2 
St Martin:Kirde.,. .| * Dekan v. Kamienski nn — . +: 2 6 
Deutſch-Kath. Succurfate] Pr. Frombolz - Präb. Gran — 2 — Br 2 
Dominik. Kloſterkirche. Pr. Tomaſzewski = 2 2 


al der barmd. Schwert, I » Cler. Bufina 


—— —— — ꝓö——— — nn 


10 „ 14 1 183 
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